
Schluß der Einleitung nenn einige eigene noch UTr nebeneinander stehenden bzw. sich
Werke un! bemerkt ausdrücklich, daß 1n bekämpfenden Methoden einer organı-
seiner Darstellung darauf Bezug nimmt. Die schen Ganzheit und Fruchtbarwerdung kom-
deutschsprachigen Untersuchungen VO  —_ arl INCN. Es ist der Weg einer Synthese der hi-
Güterbock (Der Islam 1m Lichte der byzanti- storisch-kritischen, der existentialen und der
nischen Polemik, Berlin und Wolfgang geistig-allegorischen Interpretation. Der Pro-
Eichner (Die Nachrichten ber den Islam bei blemhorizont, unter dem VE die Aussagen
den Byzantinern, Der Islam (1936] 133 des Origines befragt, ist ine entscheidende
bis 6 s 197—244) waäaren ihm vermutlich - Frage für die heutige Theologie überhaupt.
bekannt der nicht zugänglich. Wenn INan Es ıst die Frage: Wie wird Geschichte
sich geNaAUECT ber die Materie unterrichten Geist? Urigines vermag zumindest in dem
will, wird man immer och am besten Zzu der Sinn wegweisend für die Beantwortung die-
Untersuchung Vo Eichner greifen. SsSer Frage sein, als die Geschichte nicht
Es iıst verständlich, ber zugleich bedauerlich, zugunsten des Geistes, Iso die Fleischwer-
daß Khoury einen wichtigen Zeitschriftenauf- dung des Logos nicht auflöst, ber auch nicht
satz us nNeueTeTr eit übersehen hat Armand die Geschichte zur reinen Historie erstarren
Abel, Le chapitre C] du Livre des Heresies Jäßt, sondern den geistigen Bedeutungsgehalt
de Jean Damascene: SO inauthenticite (Stu- dieses entscheidenden Menschheitsereignisses
dia Islamica [1963] 5—25) Nach Abels Z ergründen versucht.

Das Werk ist 1n der Sauberkeit seiner Me-Ausführungen stammt das Kapitel über die
äresie der Ismailiten, das als Bestandteil thode der Ergründung dessen, was UOrigines
eines großen theologischen Werkes VoOo  — Jo- n  e allen ber ihn iIm Laufe der wel-
hannes Damaskenos überliefert ist, aus Späa- teren christlichen Geschichte angesammelten
terer eit. Die einschlägigen Abschnitte bei Vorurteilen wollte un meinte, vorbildlich
Khoury (und Eichner) sind dementsprechend für alle Bemühungen, AUS dem Denken der

berichtigen. Vergangenheit fruchtbare Anstöße Für das
Tübingen Rudi Paret Denken der Gegenwart ermitteln.

Wien Hubertus Mwynarek
AA  “NLO-GLE

OGT HERMANN Coetus Sancto-
D p Geist uUSs der Geschichte. yYUmM. Der Kirchenbegriff des Novatiıan und

DETU Schriftverständnis des Origenes. Über- die Geschichte seiner Sonderkirche. (Theo-
tragen und eingeleitet VO  —_ Hans Urs on
Balthasar. Johannes-V,, Einsiedeln phaneia, 20.) Hanstein, Bonn 1968

1968 Ln DM/sfr Brosch.
VE gliedert seine Arbeit auf Novatians

Geschichte, auch der neuesten Theologie, Person und Schisma. Der Kirchenbegriffann MNUur 1n der Kontinuität mit dem, wWwWäas Novatians. Novatians Sonderlehren un
rühere Theologen gedacht un gesagt haben Praxis. Die weitere Entwicklung der No-

fruchtbaren Ergebnissen kommen. Dieses vatianerkirche. Die literarische Bekämp-fundamentale Anliegen Führt VE dazu, die fung des Novatianısmus. Die Geschichte
Exegese des großen Urigenes erforschen der Novatianer 1 Osten Spätere Zeug-un Sıe 1n eın Verhältnis Zu den Methoden nisse Für den Novatianismus. Aus der Fülle
und teilweise auch den inhaltlichen Ergeb- des Dargebotenen sel auf einige Punkte Aaus
nıssen der heutigen Exegese scsetzen. Es ist dem Verhältnis: Kirche-Sünder-Sündenverge-
eın ZeWw Unternehmen, wenn INa  ; an bung hingewiesen.die ganz modernen Fragestellungen un Me- Zunächst Fällt auf, daß Novatian die Kirche
thoden heutiger Exegese denkt, die rst durch nıe als Mutter bezeichnet 96) Der Grund,
die neuzeitliche Geistes- und Geschichtsent- WaTrTum 1n der frühen Patristik das Bild VO:!  >
wicklung überhaupt aufgetaucht bzw. ermög- der utter Kirche beliebt WAarT, lag wohl
icht worden sind Nur eın gu Kenner der darin, da'ß Ina  3 VO  - der Notwendigkeit einer
heutigen Theologie un Exegese wWwıe kirchlichen Mittlertätigkeit 1Im Heilsgeschehen
der Vätertheologie, wıe de Lubac, konnte überzeugt wa  - Cyprian beschreibt den Vor-
überhaupt dieses Risiko auf sich nehmen. SA der Rekonziliation N  / kennt Iso
Daß geglückt iıst, bezeugt eın Geringerer e1in „kirchliches Sakrament der Buße‘‘. „Bei
als Hans Urs on Balthasar ın seinem glän- Novatian gibt ur Bußleistungen der Sün-
zenden Vorwort. der. Wenn diese eit gediehen Sınd, daß
Lubac ist kritisch eNußg, umı das Veraltete man hoffen darf, ot+t sSe1 damit zufrieden,
und VO' uUuNSeTier eit nicht Übernehmbare darf INa  »3 dem Pönitenten die Eucharistie
bei diesem großen Denker des christlichen reichen. Ein kirchlicher Zwischenritus ıst bei
Altertums sehen. ber zeigt, daß nach ihm nicht bezeugt. Es scheint Iso bei ihm
Eliminierung seiner zeitbedingten Anschau- kein Bußsakrament geben“” „Aber
n  n Origines un: noch vieles sagen auch die Wiedergewährung der Kommunion
hat. Insbesondere ann Origines richtig scheint keine sichere irkung haben,
verstanden der heutigen Exegese einen daß die Pönitenten wieder richtige Glieder

der Kirche würden. Solche wieder ın dersynthetischen Weg aufzeigen, durch den ihre
bis um Extrem vorgetriebenen und heute Kirche wissen, widerstrebt ihm Nova-
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Schluß der Einleitung nennt er einige eigene 
Werke und bemerkt a·usdrücklich, daß er in 
seiner Darstellung darauf Bezug nimmt. Die 
deutschspra'chigen Untersuchungen von Carl 
Güterbock (Der Islam im lichte der byzanti­
nischen Polemik, Berlin 1912) und Wolfgang 
Eichner (Die Nachrichten über den Islam bei 
den Byzantinern, Der Islam 23 (1936] 133 
bis 62, 197-244) waren ihm vermutlich un­
bekannt oder nicht zugänglich. Wenn man 
sich genauer über die Materie unterr ichten 
will, wird ma'n immer noch am besten zu der 
Untersuchung von Eichner greifen. 
Es ist verständlich, aber zugleich bedauerlich, 
daß Khoury einen wichtigen Zeitschriftenauf­
satz aus neuerer Zeit übersehen hat: Armand 
Abel, Le chapitre CI du Livre des Heresies 
de Jean Damascene: son inauthenticite (Stu­
dia Islamica 19 (1963] 5-25). Nach Abels 
Ausführungen sta'mmt das Kapitel über die 
Häresie der Ismailiten, das als Bestandteil 
eines großen theologischen Werkes von Jo­
hannes Damaskenos überliefert ist, aus spä­
terer Zeit. Die einschlägigen Abschnitte bei 
Khoury (und Eichner) sind dementspred,end 
zu berichtigen. 
Tübingen Rurfi Paret 

PATROLOGIE 

UIBAC HENRI DE, Geist aus der Gesdiichte. 
Das Schriftverständnis des Origenes. Über­
tragen und eingeleitet von Hans Urs von 
Balthasar. {522.) Johannes-V., Einsiedeln 
1968. Ln. DM/sfr 45.-. 

Geschichte, a'uch der neuesten Theologie, 
kann nur in der Kontinuität mit dem, was 
friihere Theologen gedacht und gesagt haben, 
zu fruchtbaren Ergebnissen kommen. Dieses 
fundamentale Anliegen führt Vf. dazu, die 
Exegese des großen Origenes zu erforschen 
und sie in ein Verhältnis zu den Methoden 
und teilweise auch den inhaltlichen Ergeb­
nissen der heutigen Exegese zu setzen. Es ist 
ein gewagtes Unternehmen, wenn man an 
die ganz modernen Fragestellungen und Me­
thoden heutiger Exegese denkt, die erst durch 
die neuzeitliche Geistes- und Geschichtsent­
wicklung überha'upt aufgetaucht bzw. ermög­
licht worden sind. Nur ein guter Kenner der 
heutigen Theologie und Exegese wie auch 
der Vätertheologie, wie de Lubac, konnte 
überhaupt dieses Risiko auf sich nehmen. 
Daß es geglückt ist, bezeugt kein Geringerer 
als Hans Urs von ßalthasa r in seinem glän­
zenden Vorwort. 
Lubac ist kritisch genug, um das Veraltete 
und von unserer Zeit nicht Obernehmbare 
bei diesem großen Denker des christlichen 
Altertums zu sehen. Aber er zeigt, daß nach 
Eliminierung seiner zeitbedingten Anschau­
ungen Origines uns noch vieles zu sa·gen 
hat. Insbesondere kann Origines - richtig 
verstanden - der heutigen Exegese einen 
synthetischen Weg aufzeigen, durch den ihre 
bis zum Extrem vorgetriebenen und heute 
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noch nur nebeneinander s tehenden bzw. sich 
bekämpfenden Methoden zu einer organi­
schen Ganzheit und Frnchtbarwerdung kam-' 
men. Es ist der Weg einer Synthese der hi­
storisch-kritischen, der ex istentialen und der 
geistig-allegorischen Interpretation. Der Pro- · 
blemhorizont, unter dem Vf. die Aussagen 
des Origines befragt, ist eine entscheidende 
Frage für die heutige Theologie überhaupt. 
Es ist die Frage: Wie wird Geschichte zu 
Geist? Origines vermag zumindest in dem 
Sinn wegweisend fiir die Beantwortung die­
ser Frage zu sein, als er die Geschichte nicht 
zugunsten des Geistes, also die Fleischwer­
dung des Logos nicht au flöst, aber auch nicht 
die Geschichte zur reinen Historie erstarren 
läßt, sondern den geistigen Bedeutungsgehalt 
dieses entscheidenden Menschheitsereignisses 
zu ergründen versucht. 
Das Werk ist in der Sauberkeit seiner Me­
thode der Ergründung dessen, was Origines 
entgegen allen über ihn im laufe der wei­
teren christlichen Geschichte angesammelten 
Vorurteilen wollte und meinte, vorbildlich 
für alle Bemühungen, aus dem Denken der 
Vergangenheit fruchtbare Anstöße für das 
Denken der Gegenwart zu ermitteln. 
W ien Hubertus Mynarek 

VOGT HERMANN JOSEF, Coetus Sancto­
rum. Der Kirchenbegriff des Novatian und 
die Geschichte seiner Sonderkirche. (Theo­
phaneia, Bd. 20.) (307.) Ha'nstein, Bonn 1968. 
Brosch. DM 48.-. 
Vf. gliedert seine Arbeit auf: 1. Novatians 
Person und Schisma. 2. Der Kirchenbegriff 
Novatians. 3. Novatians Sonderlehren und 
P~axis. 4. Die weitere Entwicklung der No­
vatianerkirche. 5. Die literarische Bekämp­
fung des Novatianismus. 6. Die Geschichte 
der Novatia'ner im Osten. 7. Spätere Zeug­
nisse für den Novatianismus. Aus der Fülle 
des Dargebotenen sei auf einige Punkte aus 
dem Verhältnis: Kirche-Sünder-Sündenverge­
bung hingewiesen. 
Zunächst fällt auf, daß Novatian die Kirche 
nie als Mutter bezeichnet {96). Der Grund, 
warum in der frühen Patristik das Bild von 
der Mutter Kirche so beliebt war, lag wohl 
darin, da'ß man von der Notwendigkeit einer 
kirchlichen Mittiertätigkeit im Heilsgeschehen 
überzeugt war. Cyprian beschreibt den Vor­
gang der Rekonziliation genau, er kennt also 
ein „kirchliches Sakrament der Buße". ,,Bei 
Novatian gibt es nur Bußleistungen der Sün­
der. Wenn diese so weit gediehen sind, daß 
ma'n hoffen darf, Gott sei damit zufrieden, 
darf man dem Pönitenten die Eucharistie 
reichen. Ein kirchlicher Zwischenritus ist bei 
ihm nicht bezeugt. Es scheint also bei ihm 
kein Bußsakrament zu geben" (119). ,,Aber 
auch die Wiedergewährung der Kommunion 
scheint keine sichere Wirkung zu haben, so 
daß die Pönitenten wieder richtige Glieder 
der Kirche würden. Solche wieder in der 
Kirche zu wissen, widerstrebt ihm (Nova-



tian), deshalb soll n1an ihnen die Kommu- satıon aufgegriffen. Der Gefahr einer Ver-
nı0on rst reichen, wenn INnNan sicher ist, daß fälschung der christlichen Lehre ist Aeneas
S1e sterben, daß SIE also nicht nachher ur nach Ansicht Wairchts 1m wesentlichen nicht
Gemeinde gehören werden“” 119 Den Hın- erlegen, wenn uch nicht hne „gedank-

iche Spannungen“ un: eın gzewlsses Grenz-tergrund dieser Meinung Novatians bildet
seın mangelndes Verständnis VvVo  } Sünde und gangertum abgeht.
Erlösung durch Christus un Vo  - der Bedeu- Untersucht wird In erster L  inıe die Kosmolo-

der Kirche ın der Bewältigung dieser g1€ der TlTerminus „Kosmogonie“ hätte
Tatsache. Darum nat Novatian miı+t colcher den Vorzug verdient) des Aeneas, die grund-
Schärfe auf den Abtall Vo  3 der Kirche wäh- sätzlich der Kontingenz der Schöpfung

un der creatio nihilo festhält.rend der Verfolgungszeit reagiert. Vogt
meıint: „Da Novatian 1 Gegensatz Z Cy- Dem Dissertanten Wacht 1s+ gelungen,
prian un twa auch Tertullian kein eigent- seine These überzeugend un sprachlich -
liches Bekehrungserlebnis durchgemacht sprechend darzulegen.
hatte, Ffehlte ihm die Erfahrung und B ın  z Rudolf Zinnhobler
der theologische Begriff der Sünde 50 konnte

U N  AME  T AL-Christus nicht als Erlöser Vo der Sünde
und die Kirche nicht als konsequente Wei- "HEOLOGIE
terführung der Erlösung begreifen. Sie War
ihm lediglich die sichtbare Gegenwart gOtt-

RAHNELR KARL/DARLAPP Sacra-
mentum mundt. Theologisches Lexikon für

geschenkter Heiligkeit, die sich UTr erhalten die Praxıs. Existenzialphilosophie bis
ann ın radikaler Absonderung on der Kommuni1ismus. Sp.) Herder, FreiburgSünde und den Sündern, un die ın ihrer 1968; Konfessionalismus bis Quietis-
Absonderung kraft des Geistbesitzes schon
den Anfang der Vollendung des Menschen IMUS Sp.) Herder, Freiburg 1969;

Qumran bis Zukunft. egister, Autorenver-
darstellt, die ın der Auferstehung erreicht zeichnis. SD.; Herder, Freiburgwerden soll Diese Kirche ıst dynamisch ur 1969 Ln Je (Subskr.1ın ihrer Hinordnung auf das Jenseits, 1 Da Band 1n dieser Zeitschrift (116 [1968]Diesseits annn S1P sich nicht wesenhaft ent-
falten der vervollkommnen ist Nova- 371) bereits besprochen worden ıst, bleiben
tians Kirchenbegriff wesentlich Vo katholi- nunmehr die Bände D vma würdigen, denn

m1t Band ist das Riesenwerk abgeschlos-C auch Vo altkirchlichen, verschieden,
SCeHL, das auf 5606 Spalten, Vo Stichwortallerdings nicht sehr durch gegenteilige

Behauptungen als vielmehr durch Außeracht- „Abendland” bis zu Stichwort „Zukunft”
lassen entscheidender Elemente. Mit Hippolyt ine einzigartıge Fülle VOo  - Wissensnotwen-
twa stimmt Novatian durchaus überein 1n digem un Wissenswertem anbietet un ohl

die erste international konzipierte theologi-der etonung der Heiligkeit der Kirche, aber sche Enzyklopädie darstellt.die bei jenem klar hervortretende, Offtfen- Aus em Band seien die aktuellenbarung un: eil vermittelnde Funktion der St+ichworte „Fasten”, „FOorm-Kirche T1 bei hm fast Hanz zurück“ (291 „Familie”,
Abschließend Se1 ausdrücklich vermerkt, dafß geschichte” hervorgehoben, die 1ne nach-
Wır ur einen Punkt beleuchten konnten. [)Das konziliare Behandlung erhalten haben. eute

weiß ohl jeder Exeget, daß auf OTMM-Buch erscheint uch Für einen weiteren Kreis geschichte nicht mehr verzichten kann „DieVo  3 theologisch Interessierten sechr lesens-
wert. prophetischen Texte erschließen sich der
Trier-Innsbruck Darlegung besser unter Berücksichtigung der

Ekkart Sauser jeweils benutzten Redeformen“ (Z; 48) Beim
‚Gebet“” hätten Aktivität un Passivität staär-MANFRED, eneCas DOonNn (3aza als ker betont un! die „Stufen des Gebetes”“Apologet. Seine Kosmologie Im Verhältnis mit ihren notwendigen Krisen, deren Bedeu-

zZzu Platonismus. (Theophaneia, 21.)
Hanstein, Bonn 1969 Brosch. u un Überwindung für den modernen

21.50 Menschen aufgezeigt werden können.
Besonders gut informierende Artikel S1N!

Es geht dem VE darum, and des Dialogs „Geburtenbeschränkung“”, „Gehorsam“”, „Ge-
„Theophrast” die Frage beantworten, ob nesisinterpretation”, „Genus litterarium”,
der der Wende VO' ZuU ahrhun- „Geschichtstheolo-„Geschichtsphilosophie”,
dert tatıge Philosoph Aeneas Vo Gaza o  gie”‘, Ihre Aktıualität ist über jeden Zweiftfel
seiner weitgehenden UÜbernahme platonischer erhaben. „Geschlechtlichkeit“, „Gesellschaft“,
Ideen un der offensichtlichen Zurückdrän- „Gesetz“”, „Gottesbeweise“ bieten die
SUuNng des spezifisch christlichen Gedanken- Aspekte. Wenn heißt „W.:  1r können uns

heute nicht mehr mıiıt der raschen Schluß-(Bibel, Väter) noch rechtgläubig BC-
blieben ist Da „Ziel und weck des Dialogs folgerung der quinque 1a3€ des Thomas -
die Bekehrung des Neuplatonikers heo- Ffrieden geben“”, nicht einmal mıit dem reinen
phrast zu. Christen“” 20) WAar, mußte sich Nachweis des Ipsum S65e subsistens das
Aeneas auf die geistige Ebene seines Ge- nennenNn alle ott kann INa  — dieser
sprächspartners begeben. Er hat damit 1Ur Ansicht u zustimmen. Der Artikel „Ge  ist  04
eın Stets legitimes Anliegen der Evangeli- ist bezüglich des vielleicht etwas a-
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tian), deshalb soll man ihnen die Kommu­
nion erst reichen, wenn man sicher ist, daß 
sie sterben, daß sie also nicht na'chher zur 
Gemeinde gehören we~den" (119 f). Den Hin­
tergrund dieser Meinung Novatians bildet 
sein mangelndes Verständnis von Sünde und 
Erlösung durch Christus und von der Bedeu­
tung der Kirche in der Bewältigung dieser 
Tatsache. Darum hat Novatian mit solcher 
Schärfe auf den Abfall von der Kirche wäh­
rend der Verfolgungszeit reagiert. Vogt 
meint: ,,Da Novatian im Gegensa'tz zu Cy­
prian und etwa auch Tertullian kein eigent­
liches Bekehrungserlebnis durchgemacht 
hatte, fehlte ihm die Erfahrung und sogar 
der theologische Begriff der Sünde. So konnte 
er Christus nicht als Erlöser von der Sünde 
und die Kirche nicht a ls konsequente Wei­
terführung der Erlösung begreifen. Sie war 
ihm lediglich die sichtbare Gegenwart gott­
geschenkter Heiligkei t, die sich nur erhalten 
ka'nn in radikaler Absonderung von der 
Sünde und den Sündern, und die so in ihrer 
Absonderung kraft des Geistbesitzes schon 
den Anfang der Vollendung des Menschen 
darstellt, die in der Auferstehung erreicht 
werden soll. Diese Kirche ist dynamisch nur 
in ihrer Hinordnung auf das Jenseits, im 
Diesseits kann sie sich nicht wesenhaft ent­
falten oder vervollkommnen ... so ist Nova­
tians Kirchenbegriff wesentlich vom katholi­
schen, auch vom altkirchlichen, verschieden, 
allerdings nicht so sehr durch gegenteil ige 
Behauptungen als vielmehr durch Außera'cht­
lassen entscheidender Elemente. Mit Hippolyt 
etwa stimmt Novatian durchaus überein in 
der Betonung der Heiligkeit der Kirche, aber 
die bei jenem so klar hervortretende, Offen­
barung und Heil vermittelnde Funktion der 
Kirche tritt bei ihm fast ganz zuriick" (291 f). 
Abschließend sei ausdrücklich vermerkt, daß 
wir nur einen Punkt beleuchten konnten. Das 
Buch erscheint auch für einen weiteren Kreis 
von theologisch Interessierten sehr lesens­
wert. 
Trier-Innsbruck Ekkart Sauser 

WACHT MANFRED, Aeneas von Gaza als 
Apologet. Seine Kosmologie im Verhältnis 
zum Platonismus. (Theophaneia, Bd. 21.) 
(151.) Hanstein, Bonn 1969. Brosch. 
DM 21.50. 

Es geht dem Vf. darum, an Hand des Dialogs 
„Theophrast" die Frage zu beantworten, ob 
der an der Wende vom 5. zum 6. Jah rhun­
dert tätige Philosoph Aeneas von Gaza trotz 
seiner weitgehenden Übernahme platonischer 
Ideen und der offensichtlichen Zurückdrän­
gung des spezifisch christlichen Gedanken­
gutes (Bibel, Väter) noch rechtgläubig ge­
blieben ist. D a „Ziel und Zweck des Dialogs 
die Bekehrung des Neuplatonikers Theo­
phrast zum Christen" (20) war, mußte sich 
Aeneas auf die geistige Ebene seines Ge­
sprächspartners begeben. Er hat damit nur 
ein stets legitimes Anliegen der Eva·ngeli-

sation aufgegriffen. Der Gefahr einer Ver­
fä lschung der christlichen Lehre ist Aeneas 
nach Ansicht Wa'chts im wesentlichen nicht 
erlegen, wenn es auch nicht ohne „gedank­
liche Spannungen" und ein gewisses Grenz­
gängertum abgeht. 
Untersucht wird in erster Linie die Kosmolo­
gie (der Terminus „Kosmogonie" hä_tte m. E. 
den Vorzug verdient) des Aeneas, die grund­
sätzlich an der Kontingenz der Schöpfung 
und der creatio ex nihilo festhält. 
Dem Dissertanten Wacht ist es gelungen, 
seine These überzeugend und sprachlich an­
sprechend da'rzulegen. 
Linz Rudolf Zinn/10bler 

FUNDAMEN TAL­
THEOLOGIE 

RAHNER KARL/DARLAPP ADOLF, Sacra­
mentum mrmdi. Theologisches Lexikon fiir 
die Praxis. 2. Bd.: Existenzialphilosophie bis 
Kommunismus. (1404 Sp.) H erder, Freiburg 
1968; 3. Bd.: Konfessionalismus bis Quietis­
mus. (1432 Sp.) Herder, Freiburg 1969; 4. Bd.: 
Qum.ran bis Zukunft. Register, Autorenver­
zeichnis. (1458 Sp., 33 5.) Herder, Freiburg 
1969. Ln. je Bd. DM 98.- (Subskr.). 
Da Band 1 in dieser Zeitschrift (116 [1968] 
371) bereits besprochen worden ist, bleiben 
nunmehr die Bände 2- 4 zu würdigen, denn 
mit Band 4 ist das Riesenwerk abgeschlos­
sen, das auf 5606 Spalten, vom Stichwort 
,,Abendland" bis zum Stichwort „Zukunft" 
eine einzigartige Fülle von Wissensnotwen­
digem und Wissenswertem anbietet und wohl 
die erste interna'tional konzipierte theologi­
sche Enzyklopädie darstellt. 
Aus dem 2. Band seien die so aktuellen 
Stichworte „Familie", ,,Fasten", ,,Form­
geschichte" hervorgehoben, die eine nach­
konziliare Behandlung erhalten haben. Heute 
weiß wohl jeder Exeget, daß er auf Form­
geschichte nicht mehr verzichten kann. ,,Die 
prophetischen Texte erschließen sich der 
Darlegung besser unter Berücksichtigung der 
jeweils benutzten Redeformen" (2, 48). Beim 
,,Gebet" hätten Aktivität und Passivität stär­
ker betont und die „Stufen des Gebetes" 
mit ihren notwendigen Krisen, deren Bedeu­
tung und Überwindung für den modernen 
Menschen aufgezeigt werden können. 
Besonders gut informierende Artikel sind: 
,,Geburtenbeschränkung", ,,Gehorsam", ,,Ge­
nesisinterpreta'tion", ,,Genus litterarium", 
,,Geschichtsphilosophie", ,,Geschichtstheolo­
gie". Ihre Aktualität ist über jeden Zweifel 
erhaben. ,,Geschlechtlichkeit", ,,Gesellschaft", 
„Gesetz", ,,Gottesbeweise" bieten die neuen 
Aspekte. Wenn es heißt: ,,Wir können uns 
heute nicht mehr mit der raschen Schluß­
folgerung der quinque viae des Thomas zu­
frieden geben", nicht einmal mit dem reinen 
Nachweis des Ipsu.m esse subsistens - das 
nennen alle Gott - , so kann man .dieser 
Ansicht nur zustimmen. D er Artikel „Geist" 
ist bezüglich des AT vielleicht etwas summa-
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